


Wir wollen die Bedeutung sehen,
wollen nicht zu Nichts vergehen.



Die sind wie Hunde,
sagte die Oma
zu dem Vater
über die Kinder.



Nur ein Blick in Augen,
die mehr taugen
kann Halt geben
in meinem Leben.



Aus dem Dunkel greifen die Klauen.
In dem Dunkel greifen nach Frauen.



Ach Mann, morgen, dann lese ich ein Buch
und fahre mal wieder zu Omi auf Besuch.

 



Wenn wir immer mehr wollen,
sind die Ziele wohl verschollen.



Ständig Innovationen,
die sich nicht lohnen,
denn es fehlt die Zeit,
und ich bin nicht bereit
zum Sterben.



Für unsere Kinder in der Wiege
führen wir im Frieden Kriege.
Doch können wir die Sünden
wirklich damit begründen?



Viele suchen Freiheit mit Drogen.
Des Nachts taumeln sie in Wogen.



Noah, der alte Optimist,
hat uns geschützt -
nicht aufgeschlitzt.
Doch hat´s genützt?



Ich mache Briefe nicht mehr auf,
ich scheiß auf meinen Lebenslauf.
Ich verlasse nun die Herde
und ziehe in die Berge.



Geöffnet sind die Augen,
gehört habe ich die Toten.
Weit entfernt vom Glauben,
treibend in den Booten.



Als Tier wurde ich geboren.
Sterben will ich als Mensch.



Es währte der Liebe Schein,
und was wir damals hatten,
sehe ich noch im Schatten,
der mir hilft Dir nah zu sein.

Denn er ist genauso mein,
eine tiefe Form mit Kanten,
ohne Abschied entstanden.

Könnte es ein Anfang sein?
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